
der kaum auftaucht, und eıner ırche, dıediesen möglichen Kirchenerfahrungen und
ihren Begrenzungen eınes ganz deutlich uch wenıg Kontakt Jugendlichen hat,
wird posıtıve Zugaäange dieser irche, uch
IIıie SchülerInnen können hler relatıv unte wenn dadurch nicht gerade NECEUEC Kirchgän-
kirchliche Teams erleben (verschiedene e gergwerden.
bensformen, erT, miı1t unterschiedlicher Zum hauptberuflichen 'eam ım „Haus Marienifiried“ BE-

Nähe, Kritik, ber uch Freude der KIır- hören (außer mi17):
Elmar Schäfer, Jg. 1970, Sozialpnädagoge, npädagogischerche) In den Teammitarbeitern begegnen S1e Mitarbdeıter,

rısten, die sich als „personales Angebot” ristop.: Schwake, Jg. 1965, Sozıal- und Religionspädago-
(1m Siınne des Synodenpapilers „Aufgaben YJE, pädagogischer Mitarbeitter,

Sr. Elisabeth Werner OSBE, Jg 1942, üdagog?n, Leiterin
un Ziele der kirchlichen Jugendarbeit”) Z der Bildungsstätte.
Verfügung stellen. Das edeutet, daß dıe Im Haus Marienfried werden ahrlıc. Orientlierungs-
SchülerInnen sich ebenso mıiıt ihren Anlie- tagskurse assen durchgeführt.

peNh, een un! Fragen einbringen können,
wı1ıe uch die Mitarbeiter sich darauf einlas-
SC  _ und el uch ihre Posıtion einbringen.
So kann geschehen, da ß 1n manchen (5@=- Moriıtz Amherd
sprächen und 1o0nen etiwas aufscheint VO  - Keıine rennun VOoO  ; Kırche un aa
der gemeinsamen Suche nach dem Reich 1Im anton Zürich
(;ottes un! auf diese Weıise, WEeNN uch e1ın,

EiSs ast schon erstaunlich, WwW1ıe klar sıch dAıeKirche lebendig wIird Die ahrung dieser
Woche 1st TÜr die SchüleriInnen natürlich NUr Bevölkerung des Kantons Zirich dıe

Irennung DO  S Kırche und AaAa ausSgeESPTO-kurz und punktuell, ber S1€E ist 1ıne bleiben-
hen hat obwohl zunächst ınNe deutlichede Erfahrung. |DS ist eın © S1Ee oft ganz

Ne  = Gemeinschafit mi1t denen erfahren kOön- Mehrheit für ıne solche TENNUNG einge-
stellt WA  S Fiür dıe Kırchen bot dıiese Inıtiıatı-

MNEIN, mi1t denen S1e schon lange
sind, die S1e ber noch gar nicht recht kann- dıe Möglichkeit, den Menschen bewuht

machen, WAasSs dıe Kırche für Adıe Gesellschaftten Diese Tage sind eın Ort; dem die e
gendlichen auf estimmte Dimensıonen ih- ınsgesamt hedeutet un vDvOoOT enm auf SOZ1a-
L’es Lebens NEeUu aufmerksam werden können lem Gebiet, ber uch durch ohre Bildungs-

ıvıtaten eıstet Trotzdem weiß s1e,(auf ihre Person, aut Beziehungsgeschehen,
auft ertie und Ziele, qauft den Glauben, qauft daß manche Fragen offen sıind, und S$2C ast he-

reıt, S2Ce lösen. Insgesamt hat dıe bstım-Gemeinschaft, auf Kreatıiıvıtät
| S geht ın uUunNnSeTeEeN 'ITun als Kirche VOL Ort MUNG geze1ıgt, »” daß dıe Volkskırchen ın

Iso inzwischen wenı1ger ausdrückliche Gesellschaft el tiefer verankert sınd,
als dıe Teilnahme kirchlichen AngebotenVerkündigung, sondern her das Bezeu-

red
gen christlicher erte (1m Sınn VO  e Evange- ahnen ließ“.

Im Juli 1993 wurde 1mM anton Zürich ıne111 nuntiandı 2A1 „Zeugn1s hne Worte‘) un!
ın der teilLweisen Ermöglichung elınes Volksinitiatıive eingereicht, welche die WYren-

nung VO.  _ Kirche und aa verlangte. S1eUmgangs mıiıt sich und anderen, inzwischen
uch diakonisches Wirken. Es geht dar- War unterschrieben VO  - Stimmbe-
u. daß die Jugendlichen durch uns mehr rechtigten. I die Mindestzahl für die Eiiınrel-
VO  . der Fülle des Lebens für sich und mi1t- chung eıner Inıtiatıve beträgt St1im-
einander entdecken und erleben können, T0enNn IDIie Inıtliatıve verlangte, dalß alle Kur-
die (‚ott ihnen allen zute1l werden lassen hen 1Ns Privatrecht verwıesen werden Sol-
wıll len, der öffentlich-rechtliche Status der

drel bisher anerkannten Kirchen, nämlichWır glauben, wWenn unNns gelingt, ıne offe-
und dialogbereite Kontaktstelle, schlicht der evangelisch-reformierten, der römisch-

Menschen se1ın, die Standpunkte bezle- katholischen un: der christkatholischen
Kirche sollte abgeschafft werden. Amhen, ber nicht normileren, und WEl diıe Aaı=

gendlichen uns als einen Ort der Kirche ın September 1995 wurde die Inıtıatıve mıi1t

Krinnerung behalten, dann ermöglichen WI1Tr 193.8322 Neın 105.452 Ja unerwartet deut-
manchen Jugendlichen eıner Nahtstelle lich abgelehnt. und 65 °% der Stimmenden
zwıschen ihrem Jltag, ın dem Kirche nicht sprachen sich die Initiatıve AauU:  N
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IDıe hesondere Ausgangslage ım anton anton Zürich dıe Juristischen Personen
Zürıch Kirchensteuern.
Idıie Schweizerische Bundesverfassung g_ Darüber hinaus bezahlt der aa Beträge

die Spitalseelsorge, die Mittel fÜr diewährleistet ın den ArT 49 und 1mM wesent-
lichen die Religionsfreiheit und garantıert, Schulseelsorge und die Gefängnisseelsorge.

DiIie staatskirchenrechtliche Organısa-daß kein Burger gehalten 1st, Steuern be-
tionsstruktur ist Sganz der staatlıchen (3@e-zahlen, welche speziell für eigentliche Kul-

turzwecke eıner Religionsgemeinschaft, der setzgebung angeglichen, namentlich TÜr die
Organısatıon der Gemeinden, der Wahlennicht angehört, bestimmt sSind. Im übrıgen

ist die Ausgestaltung des Verhältnisses WAO  > und die Entrichtung der Kirchensteuern.

Kirche und aa den einzelnen Kantonen Daß diese eNge Verflechtung VO  — ırche und
aa einen satten Nährboden für 1NnNeüberlassen.

Zürich ıst eın traditionell reformierter Kan- Trennungsinitiative abgıbt, ist nıcht welıter
verwunderlich.ton, uch WeNnNn sich die Prozentzahlen der

Kantonseinwohner mıiıt der katholischen Iıe Inıtıanten
Kirche mehr un mehr angleichen. Die
zwinglianische und calvinistische Reforma- Aus der Vergangenheıt Ssind WI1r gewonnt, daß
t1ıon ın der Schweliz Zn olge, daß ZW1- Begehren auf Trennung VO  - Kirche und aa

VO  . Iınker e1te eingebracht werden. Im Ral-schen aa und Kirche e1n sehr Ng! MT
hältnis aufgebaut wurde. I ıieses Verhältnis le der vorliegenden Inıtlatıve WarLr das egen-
hat sich 1ın den VO  _ der Reformation beson- teil der all Unmittelbarer Auslöser für die
ders geprägten Kantonen, namentlich 1ın Trennungsinitiatıve War e1n Artikel 1 refor-
Zürich, Bern, der aa und dem anton mlerten Zürcher Kirchenboten VOL der egle-

rungsratswahl VO  - 1991 Hıer wurde derBasel-Land bis eute erhalten Eis g1ibt Wal

eute, uch Vertreter der Kirchenleitungen Kandıdat Oor1ıtz Leuenberger (heute Bun-
desrat) unverhohlen Z  — Wahl 1n den egle-un der Professorenschaft der Theologi-

schen Fakultät, die darlegen, daß Kirche und rungsrat empfohlen. Das brachte rechtsbür-
ag ım anton Zürich hbereıts getrenn SE@e1- gerliche Krelse 1ın KRage, un S1E strehten 1nNne

Disziplinierung der ırche A ihrerJuristisch trifft das insofern l daß die
Kirchen 1ne eigene Rechtspersönlichkeıit geblichen Linkslastigkeit die Stirne hle-

ten Au ihnen gesellten sich radikalliberalebesitzen; das, W as ber landläufig unter
Trennung VO  - ırche und aa verstehen Kreise aus dem Freisiınn, die ın der Irennung
1St, ist bel weıtem nıcht erTtTüllt. eın urliberales nlıegen erhblıcken und 1ne

Vollendung der Aufklärung anstreben.DiIie CeNLEC Verflechtung vVax  } Kirche un aa
1mM anton Zürich kann W1€e olg umschrie-
ben werden: IDıie Strategıe der Kırchen

Die reformierte, dıe katholische und dıe Noch 1M Frühjahr 1995 1ne kKeprasen-
christkatholische ırche sSind Körperschaf- tativumfrage des Tages-Anzeigers ergeben,
ten des öffentlichen Rechtes Darın unter- daß 55% der Beiragten ıne Trennung VO.  b

sche1idet sich Zürich nicht VO  - den übrigen Kirche und aa befürworteten und 1U

34.% dagegen Das hat die KircheKantonen der Schweiz, m1 Ausnahme der
Kantone Genf und Neuenburg. Wal nıcht 1ın Panik versetzt, ber hat qauf-

Im Unterschied den meılısten übrigen geze1gt, daß WI1Tr ıne große Informationsle1-
Kantonen erhalten die anerkannten Kirchen STUN: erbringen mussen über das, Wäas die
namhafte staatlıche Unterstutzungen: Die Kirchen LUn un! Was ine Irennung Fol-
reformierte Kirche und 37 Mıo0o Franken DDıie wichtigsten Maßnahmen, dıe
(vor allem für die Pfarrerbesoldung), die ka- WIT ergriffen en, selen kurz dargestellt:
tholische Kirche als Kompensatıon diesen a) Sozlalbılanz Wır gaben bel einem e110-

Beıtragen 87 Mıo0o Franken und die christ- mıerten Sozialforschungs-Institut ıne Stu-
katholische Kirche 0’ Mıo0o Franken Nicht die ın Auftrag, die diıe Leıistungen der Kirche

erfaßte. Eis gıng el diıe Darstellungeingerechnet sind hlıer dıe Aufwendungen
des Staates für die Theologische Fakultät der Leistungen der beıden großen Kirchen
der Unıversıita Zürich (reformiert). tür aa und Gesellschaft. IDiıese Studien

Wiıe 1ın 16 weıteren Kantonen bezahlen 17 haben dıe beiden groben Kirchen War MT
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dann uch die Gruüunen, die Initiatıve ablehn-geS Geld gekostet, G1E erwısen sich ber 1ın
zweifacher Hinsicht qals äaußerst nützlich: S1e ten Ihre Ablehnung beschränkte sich nıcht

eın überzeugendes rgumen' 1 Ah- 1Ur auftf ıne Wahlempf{fehlung, S1Ee engagler-
stimmungskamp(T, und außerdem lieferten ten sich uch ganz aktıv diıese Inıtilati-
S1e Grundlagen fÜür weıtere Überlegungen Das ist eın bemerkenswerter Unterschied

ZU bisherigen Verhalten der Sozlaldemo-hbel der Gestaltung der Seelsorge.
Diese Studie, die VOL allem uch die Freiwil- kratıle, die sich fIrüher markant für 1ne

ligenarbeit 1n den Pfarreien erfaßte, wurde rennun. aussprach und sich ın jungster
elıt her neutral verhieltın der Debatte 1mMm kantonalen Parlament 1M—-

INeTr wıeder erwähnt und brachte 1n der Fol-
Die Kirchente:tungvıel Aufmerksamkeıt 1n den Medien, bel

den Referaten und 1ın den Gesprächen. Daß Bischoftf Haas große Sympathien für
Informationsveranstaltungen: Im anzen die Trennungsinitatıve bekundete, War ö&

anton haben unzählige Informationsveran- fensichtlich. Seine Gefolgsleute gaben dann
staltungen stattgefunden, drei- ıs vlier- uch klare Abstimmungsempf{fehlungen 1ın

diesem Siınne aUus IIıe Gründe liegen auft dermal 1ın der gleichen Gemeinde. S1ie wurden
organısıert VO  - Kirchengemeinden, politi- Hand IDıie staatskirchenrechtlichen Girem1-
schen Parteıen, Organısationen, angefangen un! sSind C cdie deutlichsten
VO.  - den Freidenkern bıs hın ZU  —— katholi- und öffentlichkeits-wirksam die Meınung
schen Volkspartel, ıne kleine, ber autstiar- des Kirchenvolkes kundtun. Kirchenrecht-

lich 1st eın solcher Status nicht vorgesehen,ke rechte Grupplerung. Je näher der Dstım-
mungstermın rückte, uUumso besser die Wäas dem Bischoftf die Handhabe für se1INeEe
Veranstaltungen besucht Stellungnahme jefert.

Die zürcherischen kirchlichen remıen ha-
Gespräche mı1t den Mediıen ben sich ihrer Radikalität gen klar

die Inıtıiatıve ausgesprochen.Die Medien spielten 1ın dieser ra natürlich
1ıne erhebliche Rolle was beunruhigend

Der AbstimmungskampfWarl, daß der verantwortliche Lokalredaktor
der Neuen Zürcher Zeıtung Hauptinitiant für Jede der betroffenen Kirchen zZog einen e1ge-
die Trennung VO  - ırche und aa Wa  H Er NenNn R-Berater L und jede ırche erstellte
konnte ın der INIZAZ, War selne Meınung dar- uch ihr eigenes Argumentarıum, das ın
stellen, ber schlußendlich hat CA1e INZZ sich ihren reıisen publiziert wurde. Das KiT-

scheinungsbild nach außen War ber eın g_klar die Inıtıatıve ausgesprochen.
Kııne äahnlich schwier1ige Situation ergab sich meınsames, Was sich dann VOL em 1n der
beım Tagesanzeiger, der auflagenstärksten Werbung und 1n den Presseautltritten zeıgte.

IIie Partelien haben sich Wal ausführlich m1%Zeıtung, dessen edaktıon zunächst durch-
AaUus für die Inıtliatıve en Wal, sich dem Thema befaßt. S1e engaglerten sich sel-
dann ber doch miıt eıner kontradiktorischen ber ber nicht groß TUr den AbstimmungSs-
Behandlung des Themas abfinden mußte kampf, sondern überließen das der Kirche.
Be1l beiden Zeiıtungen dazu natürlich Andererseılts War nicht 9anz einfach für die
Gespräche erforderlich. Kirche, sich 1n eigener Sache derart 1ın den

Vordergrund tellen So bildete sich eın
Parteıen überparteiliches, kantonales Komiuitee, das

Immer wieder fanden informelle Gespräche m1 namha{iten Persönlichkeiten aus en
mi1t Parteivertretern STa Obwohl die In- Parteı:en bestückt Wa  — en diesem, VO  n

iıt1atıve ihre vehementesten Vertreter ın den den Kirchen inıt.erten überparteilichen KOo-

bürgerlichen Parteien e, en diese ın mıtee bildeten sich spontan noch wel welıte-
eın Iiınkes Komıitee SOWI1E eın Frauenkomui-ihren Abstimmungsempfehlungen die Inıtıla-

t1ve abgelehnt. ehr deutlich die Schwelze- tee Beide sehr 1V un hatten nach-
rische Volkspartel, etwas wen1ger deutlich haltıgen Einfluß 1mM Abstimmungskampf.

IIıe entscheidende Tbeıt mußte natürlichdie Freisinnige Parte1ı Klar abgelehnt haben
die christlichen Mittelparteıen. VO  . den Kirchengemeinden geleistet werden.

Zu uUunNnsSeTeN eıgenen Eirstaunen wurdenInteressant WAal, daß die Linksparteıen, en
die Sozialdemokratische Partel und zählige eigene Inıtliatıven ergriffen, die ze1g-



ten, W1e sehr diese rage die Bevölkerung Anerkennung welıterer Religionsgemein-
schaftenberührte.

Die osten für die kantonale AbstimmungSs- Kirchliches Stimmrecht für Ausländer
kampagne wurden ausschließlich AUS Spen- Anpassung der Kirchengesetzgebung.
dengeldern finanziert. Für die reine Infor- Die Kirchen sind gewillt, TOLZ des uten
matıon en WI1r War auf Steuergelder Abstimmungsergebnisses, diese Reformen
zurückgegriffen, für die eigentliche Tropa- rasch, gezlelt un! energisch anzugehen. Vor-
ganda wurden TU  — freiwillige Zuwendungen bereiıtungen dazu sSiınd bereıits 1M ange.
eingesetzt.

Grundsätzlıche Beobachtungen und Er-
Beurteilung des Abstimmungsergebnisses wagungen

Wıe eingangs erwähnt, hat die meılısten VO  _ Die Inıtlatıve auf Irennung VO  _ aa und
uUunNns das Ausmal; der Ablehnung überrascht. ırche hat innerhalb un außerhalb der K1r-
Wır Katholiken bezüglich der C hen ein1ges bewegt. Dazu eın Paar (Gedan-
stiımmung wesentlich optimistischer als die ken
reformierte Kirche. Die Abstimmung 1m anton Zürich
Unmittelbar nach der Abstimmung en Signalwirkung für die Kıirchen 1m anzen
WI1Tr 1ne Meinungsumf{frage 1ın Auftrag gegE- and IDIie katholische un! die protestantiı-
ben AÄAus der Fülle der aten SE@e1 folgendes sche Kirche 1 anton Zürich haben die Aı
herausgegriffen: stımmung dann uch ın diesem Bewußlitsein

Die Ablehnung lag bel den Frauen wesent- vorbereitet und geführt.
lıch höher als bel den Maäannern (56/74%) DiIie Abstimmung hat geze1gt, da dieL

DDIie Katholiken un die Reformierten ha- kırchen 1n unsSerer Gesellschaft viel tiefer
ben 1ın ungefähr gleichem Ausmaß abgelehnt. verankert sind, als dıe Teilnahme kirchli-

Interessant 1Sst, daß die mittelalterlichen hen Angeboten ahnen leß Eis Wal TÜr alle
(35—-54jährige) signifikant mehr Sympathiıen Beteiligten überraschend testzustellen, W1e€e
für die Trennungsinitiatıve hatten, als die viele Menschen sich den Versuch 7A01  er

Jüngeren un! alteren Stimmenden. Wehr gesetzt haben, die Kırchen und ihre
Dıe größte Ablehnungsquote der Inıtiatıve Täsenz 1ın der Gesellschafit marginalisie-

erbrachten diıe relativ kleinen Mittelpartei- TenNn. Es gab keinen raben zwischen Linken
Die Sozlaldemokraten und die (srunen und Rechten, zwischen Jungen und Alten

ehnten m1% 677 % un: die bürgerlichen Par- or1ıtz Leuenberger hat 1ın der erwähnten
telen NUu  E miıt 60% ab Arena-Sendung ZU ema Kirche und

Wiıchtigste Gründe TÜr die Ablehnung — aa die ethische, wertsetzende Funktion
LE  - die Funktion der Kirchen ın der (Gesell- der Kirchen herausgehoben und unterstr1-
schaft und ihr sozlales Engagement. chen, daß dies nıcht Aufgabe des Staates

Be1l der Zustimmun; ZU.  an Inıtıatıve über- se1lın könne. Dieser Bedart nach ethisch-mo-
gen die grundsätzliche Befürwortung VO  _ ralischer Ausrichtung ist 1m gesellschaftli-
Irennung VO.  - Kirche un! Ag SOWI1Ee die hen Kontext gefiragt. 1ele Bürgerinnen
Leistungen des Staates die drel 18135 und Bürger erwarten VO  . ihrer ırche Ent-
kannten Kirchen. scheidungskriteriıen 1n grundsätzlichen Dın-

pCN, S1e sehen S1Ee ber uch q |s Korrektiv ZAUE
Wıe werter? Ebene der großen Zweckrationalıtät el vle-

In der Abstimmungskampagne wurde VO  . len Aspekten staatlıchen Handelns.
e1te der Kirchen immer wleder betont, daß Idıie Veröffentlichung der Sozlalbilanz, dıe
G1E Reformen hbereıt Sind. Solche wurden IC erwähnte, hat ım Vorifeld der Abstim-
VO  — den Medien und der Bevölkerung uch mung viel Aufmerksamkeit ausgelöst un!
immer wieder verlangt. TOLZ des guten AD der Bevölkerung 1n Bewußltsein gebracht,
stimmungsergebnisses werden die Kirchen welche unktionen die Kirchen 1n der Be-
Nn1ıC. darum herumkommen, diesen Begeh- gleitung der Menschen ın vielen Lebens-
LE  n nachzukommen. S1e betreffen nament- sıtuationen erfüllen. Es ıst uch bewußt g_
liıch worden, wıe viel unbezahlte freiwillige AT-

Abgeltung der Staatsbeiträge beıt aufgrund professioneller Strukturen
Kirchensteuern der juristischen Personen ausgelöst wird
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liıch gerade hbel unNs Katholiken 1M antonE1n Hauptargument bel den vielen Diskus-
s1ionen und Vorträgen War für mich, dıe Zürich mıiıt uUunNseIel Bistumssituation sehr
Volkskirchen als integrierende nstanz dar- markant ZAusdruck kamen, hängen viele

eute ihrer Kirche und oft, hne nachzustellen. Ich bin überzeugt, da ß die zentr1-
fugalen Kräfte bei eiıner Trennung VO.  - KI1Ir- außen ZU Ausdruck bringen, wollen S1e
che und aa stark Gewicht gewınnen diese nicht m1ssen. [ )ıeses Potential mussen
würden. Mıt dem Begriff Volkskirche ist für WITr erhalten, OÖördern und Z Entfaltung
uns untrennbar uch ihre demokratische bringen.
Struktur verbunden, die bel eiıner Irennung
zweitellos geschwächt, wWenn nıcht gar
gıer würde.
Was uns sehr überrascht und erireut hat, alter Uurs
War dıe Bereitschait vieler Bürgerinnen und

AccueıilBurger, sich Tür ihre Kirche einzusetzen.
uch WenNnn WI1Tr manchmal den Eindruck ha- Z eiınem Schlüsselwort pastoralerben, das Engagement für Clie Kirche sSe1 nicht Spiritualität und Lebenskultur 1n dermehr groß, hat sich anläßlich dieser Abstim-
MUung plötzlich gezelgt, W1e€e sehr viele Ka französischen Kirche
chenglieder, uch Wenn S1e sich N1ıC SOIl- Der folgende Beıtrag möchte dazu Anstoß
derlich engagleren, bereıt SiNd, etwas für die geben, dıe DO  - anderen (siehe Lateraturanga-
Erhaltung uUuNsSsSeIel Volkskirchen Lun. ben) schon VDOT Jahren begonnene Wahrneh-
Manchmal schien das Bedürtinis vieler KI1r- MUTLG jenes einladenden St2ls zukunftsträch-
chenglieder, 1ın dieser rage eLWwWAas unter- un Gemeinde-Pastoralıger Stiadt:
nehmen, geradezu überborden. Frankreich, der mıt dıiesem Stichwort DEeT-

Was siıch gezeigt hat, das Wal die Bereıt- hbunden ist, erneut aufzugreifen und vDer-

schaft Za Engagement, das mıi1t der Infor- mehrt MS nastoral-praktische Gespräch
matıon wächst, daß WI1Tr gut beraten brıngen Ausgangspunkt ast dıe unterschied-
sind, NSeIe rel1ig1ösen, sozlalen und kultu- lıche Erfahrung ım Umgang m1t (jästen ın
rellen Leistungen einem breiten Publikum dıiesen einladenden Gemeinden vDO  - Parıs
nahe bringen un ın Kırchen DO'  S Verona. red
Diıie Information erfolgte prımär über die Vergangenen Sommer verbrachte ich einıge
edien, die 1mM Abstimmungskampft die Rol- unvergeßliche Tage der Erholung 1mM ober-
le der Kirche mi1t viel Sympathie dargestellt italienischen Verona. Zum Charme dieser
haben und, VO  . wenıgen Ausnahmen abgese- liebenswerten Stadt europäischer ultur
hen, gute Informationsarbeit geleistet ha- gehören kunsthistorisch herausragende K
ben chen, W1e€e i1wa St Anastasıa der St ZenO,
Dıie kontinuierliche Medienarbeıit erfordert die besuchen niıemand versaumen darf
e1n kırchenıinternes und unabhängiges Mo- Seit ein1ıger e1ıt ind dlıese VO Tourismus
nıtorıng des öffentlichen Auftntts Selbst- überfluteten „Monumente der unst“ ganzZ-
kritik bringt schwache Argumentatıonen agıg geöifinet, der Zautritt freilich 1St, anders
Tage, schält ber uch Stärken heraus. als er, nicht mehr kostenlos. Kııne „„ASSO-
Das Verhältnis der Kirchen ZU. aa mußß z1azıone ‚chiese vive‘ Verone“ organıslıert
VO  = den Kirchen selhst entwickelt werden. und verwaltet nunmehr denIdı V
Es i1st nachteilig, WenNnll das Verhältnis VO  } Sita die „Besuchserlaubnis”. Und dies wIird
ırche und aa den Kirchen VO  - außen her mi1t estimmten Ansprüchen verknüpft.
aufgedrängt wird Noch bevor ich diıe notwendigen Billets IO
Und schließlich nachzudenken ist uch über ste, wurde ich m1t Verbotstafeln konfron-

Jjert, diıe V1a „Logo“ eın mehrfaches „NO'“eın kirchliches Krisenmanagemen(t, WEeNnl ın
der Öffentlichkeit echte der vermeintliche signalisieren. Ki1lS No! Hunde No! (Un-
Fehlleistungen ausgebreitet werden. ziemliche Kleidung No! eicCc Besonders fiel
Entscheidend ist die Einsicht, daß die Kir- mM1r 1Ns Auge das Signet „Menschenpaar 1ın
hen 1ım Urteil der Menschen weıt besser da- Freizeitkleidung”“ mi1t dicken schwarzen

Balken durchgestrichen No! Nach einemstehen qls WI1Tr qls Engagılerte oft glauben.
Irotz aller Unzulänglichkeiten, die natur- sechsfachen „No! Ch wird schließlich per ext
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